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Es ist gesetzlich vorgeschrieben,
daß ein Automobil mit einer Sig-
nalhupe ausgerüstet ist; und da
dem so ist, mache ich davon
Gebrauch. Aber es ist seltsam: Wann
und wo immer ich Signal gebe -
stets blicken mich Fußgänger und
Radfahrer mit einem Gesichtsausdruck

an, in dem sich Unmut, Aerger,

Wut, immer aber auch ein
Vorwurf spiegelt. «Ja, ja doch! Du hast
doch Platz genug!» sagt der
Ausdruck. Oder: «Ich habe schließlich
auch ein Recht auf der Straße!»
Oder: «Paß doch auf, dann mußt
du nicht hupen!» Das stimmt
natürlich alles, und ist schön und
recht. Die Leute aber vergessen
zweierlei:

Erstens vergessen sie, daß es dem
Automobilisten nicht möglich ist,
dem Hupsignal eine jeder Verkehrssituation

angepaßte Note zu geben.
Er kann kurz oder lang hupen, das
ist alles. Er kann zwei nebeneinander

gehenden, eifrig diskutierenden
Männern, die er zu überholen sich
anschickt, nur mit einem Hupsignal
sagen: <Ueberhören Sie trotz Ihres

eifrigen Disputes nicht mein
Nahen, und machen Sie also keinen
unvorhergesehenen Seitensprung.) Der
Automobilist kann das aber nur
mit einem Signal tun, mit dem
gleichen, mit dem er etwa auch ein
ballspielendes Kind warnt. Zweitens:

Signale sind also kein Signet
des Stärkeren, sondern Warnung
eines Vorsichtigen.
Das Signal bedeutet also beileibe
nicht einfach und ausschließlich:
«Bahn frei, ich komme!» Wenn ein
Kind am Straßenrand spielt, wenn
ein Radfahrer korrekt vor mir her
fährt oder wenn ich Leute im
Gespräch oder bei einer Hantierung
überholen muß, dann verringere
ich nicht nur die Geschwindigkeit,
sondern ich gebe Signal. Und dieses

Signal bedeutet: «Im Augenblick
verhalten Sie sich zwar korrekt,
aber ich bin nicht sicher, ob Sie

mein Kommen beachten. Um sicher

zu gehen und damit Sie nicht
unvermutet in meine Fahrbahn
treten, gebe ich ein Signal - Ihnen
und mir zuliebe, und nicht etwa
Ihnen zuleide!»
Nichtmotorisierte sollten das etwas
vermehrt bedenken, dann würden
sie sich etwas weniger über die
rücksichtslosem Automobilisten
ärgern, über jene nämlich, deren
Rücksichtslosigkeit) darin besteht,
Signal zu geben, auch wenn die
Straße frei ist.
Denn nicht wahr: Wenn ein
Automobilist dort kein Signal gegeben
hat, wo er es hätte tun sollen, und
wenn etwas passiert, dann trifft
auch den Automobilisten Schuld.

Es ist seltsam, daß in einer Zeit, in
welcher der Autobesitz keineswegs
mehr ein Klassenmerkmal ist, die

Haltung gegenüber Autosignalen
noch immer stark von
Klassenkampf-Relikten gesteuert wird.

Skorpion

« Klar, steig nur ein

Ach, wär 3 ich ein Dichter

Ach, wär' ich doch ein Dichter bloß,
ich würde dichten, dichten,
ich sänge von der Erde Schoß,

von Himmeln, tausend lichten.

Von Herz und Schmerz und auch von des

Geliebten sel'ger Wonne,

von Sonne und Diogenes
in seiner runden Tonne.

Und ich besänge Frühlingsduft
und Heiderösleins Nöte,
ich sänge von dem Räuberschuft,
wie Schiller und wie Goethe.

Ein Heldenlied von tapfern Reih'n,
vom Kampfgetös der Schwerter.
Ich würd' ein neuer Rilke sein

und leiden wie ein Werther.

Und fühlt' ergriffen innerlich
wie Abendwinde säuseln

und sänge von der Bucht, wo sich

die Wellen lieblich kräuseln.

Wär' Dichter ich, mit Armen weit
würd' ich die Welt umfassen
und säng' von Erdenglück und -leid,
so aber muß ich's lassen.

Ernst P. Gerher

Die Frage des Monats
lautete in der letzten
Nebelspalternummer:

Wie sieht die Schweiz von außen aus?

Der Nebelspalter erwartet gerne
Ihre Postkarten - Antwort bis
zum 10. September 1966.

Adresse wie üblich: Textredaktion

Nebelspalter, <Die Frage
des Monats>, 9400 Rorschach.
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